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Es beginnt 1953 und endet 2013: die 
knapp 60 Jahre dauernde Auseinan-
dersetzung des 1929 in Berlin gebo-
renen und knapp 90 Jahre später in 
Karlsborstel gestorbenen Lyrikers 
und Schriftstellers Günter Kunert mit 
Kino, Film und Fernsehen – in Ost- 
und Westdeutschland. 

Der Filmhistoriker und intime 
Kenner der DDR-Mediengeschichte 
Günter Agde hat eine Auswahl ganz 
unterschiedlicher Texte (vom Brief 
über die Kritik bis hin zu Exposés 
und Kurzdrehbüchern), zusammen 
mit einem umfangreichen und einord-
nenden Nachwort, nun in dem Band 
Kunerts Kino vorgelegt. 

Agde ordnet die teils bereits ver-
öffentlichten, teils aus Archivfunden 
stammenden Texte chronologisch, 
ediert sie ohne einführenden Kommen-
tar – die Fundstellen sind im Anhang 
vermerkt – und stellt die übergreifenden 
Linien und Kontexte im anschließenden 
Nachwort her. Es ist eine editorische 
Entscheidung, die bei den Texten 
eher auf ein Lesebuch, denn auf eine 
streng wissenschaftliche Einordnung 
und Kommentierung setzt. Diese am 
Text orientierte Entscheidung erklärt 
auch die vom Rezensenten zunächst 
vermisste Transparenz hinsichtlich der 
Begründung der Leerstellen, die – mit 
Blick auf den Abdruck ‚ganzer‘ Dreh-
bücher schon umfangsbedingt – auftre-
ten müssen und erklärbar sind.

Es ist eine Textauswahl, die auf 
die vielgestaltigen Realisierungen in 
Form von Kurz-, Spiel- und Anima-
tionsfilmen verweisen kann, ohne sie 
direkt vorzuführen. Schon die 15-sei-
tige Filmografie, die 63 Produktionen 
von 1953 bis 2001 auflistet, darunter 
verschiedene Kurzfilme und ab 1960 
zahlreiche Langfilme für Film und 
Fernsehen, ist eine beeindruckende 
Visitenkarte des Medienautoren 
Günter Kunert. Diese Produktionen 
entstanden teils im gängigen Kanon 
(z.B. bei den Kriminalfilmen), teils in 
experimenteller Form (etwa bei Fetzers 
Flucht [1962], einer Fernsehfilm-Oper, 
so der Untertitel) und waren teils ver-
boten (z.B. Monolog für einen Taxifah-
rer [1964]). Seine Arbeiten und nicht 
zuletzt seine im Osten verbotenen – im 
Westen jedoch als Text veröffentlichten 
– Fernseharbeiten ließen ihn auch in 
das Visier der Staatssicherheit rücken. 
Im Jahr 1976 unterschrieb Kunert den 
Aufruf gegen die Ausbürgerung Wolf 
Biermanns und ging 1979 nach West-
deutschland, wo er unter anderem wei-
ter für das Fernsehen arbeitete.

Beeindruckend ist schon die 
Vielfalt der Texte, die der Berliner 
Medienhistoriker Agde aus Veröf-
fentlichungen und Archiven zusam-
mengetragen hat. Diese spiegeln nicht 
nur eine über die Jahre kontinuierliche, 
sondern auch eine ästhetisch-produk-
tive Auseinandersetzung und unge-
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wöhnliche Breite eines modernen, in 
zahlreichen medialen Umwelten agie-
renden Autors wider: Drehbücher für 
unterschiedliche Formate des DDR-
Films, realisierte und nicht realisierte 
Filmentwürfe (in unterschiedlichen 
Entwurfsstadien), Schreiben an die 
und von der DEFA oder Reflexionen 
über einen Kinobesuch (Das Kino 
Rondell [1972]), die als moderner 
Kommentar zu Kurt Tucholskys Text 
„Erotische Films“ (In: MEDIENwis-
senschaft: Rezensionen | Reviews 6 [2], 
1989 [1920], S.274-275) gelesen wer-
den können und mit seinem ebenfalls 
abgedruckten Text „Kurze Beschrei-
bung eines Moments der Ewigkeiten 
einer Pornofilmmaschine – Einwurf 
eine Mark“ (1978) korrespondieren. 
Dass er darüber hinaus auch für den 
Rundfunk arbeitete, erwähnt Agde, 
blendet diese Arbeiten aber themen-
bedingt aus. Auch als Filmkritiker 
versuchte sich Kunert, etwa zu Zabris-
kie Point (1970) oder Simón del desierto 
(1965) von Luis Buñuel. 

Aber Kunerts Aktivitäten gin-
gen noch darüber hinaus. Neben den 
Stacheltier-Filmen – einem satirischen 
DDR-Kurzfilm-Format, das gesell-
schaftliche Kritik mit Ausblick auf 
sozialistische Besserung üben durfte 
– schrieb Kunert auch ein Jahr lang 
für die populäre, auflagenstarke Film
illustrierte Filmspiegel. Er setzte eigene, 
rätselhafte Prosastücke (Alltägliche 
Geschichte einer Berliner Straße [1969] 
und Zentralbahnhof [1972]) in Anima-
tionsfilme um. Außerdem zeichnete er, 
realisierte Kinderfilme (König Midas 
[1962]), wandte sich dem biografischen 

Film und dem Krimi zu. Er ist zudem 
ein Schriftsteller, der Autoren wie etwa 
Heinrich Mann sichtbar werden ließ 
– so etwa in den Verfilmungen End-
station Harembar (1992) und Die Armen 
(1973). Als „neues mediales Feld“, so 
Agde, entdeckte er das „Fernseh-
feuilleton“ (S.327) – ein 30-minütiges 
mit Musik unterlegtes Format, das 
subjektive Betrachtungen, Reisebeo-
bachtungen und Zustandsreflexionen 
auf lockere und unterhaltsame Weise 
verband und in denen sich Kunert vor 
allem seiner Heimatstadt Berlin und 
deren Umgebung zuwandte. 

Die von Agde edierten Texte erwei-
tern das Bild des Schriftstellers Kunert 
zu einem lebenslang bildorientierten 
Erzähler. Man mag mit Blick auf die 
schiere Menge fast nicht glauben, 
dass Kunert, so Agde, die Gedichte 
als sein „Hauptwerk“ (S.313) sah. Bei 
der Lektüre entsteht der angesichts der 
verstreuten Archivlage völlig utopische 
Wunsch, das realisierte Gesamtwerk 
wenigstens in Teilen erneut zu sichten. 
Dass der herausgebende Medien- und 
Filmhistoriker auf eine Einordnung 
des kunert‘schen Gesamtwerks etwa 
im Vergleich mit weiteren weitgehend 
zeitgleich arbeitenden Autor:innen ver-
zichtet, ist nachvollziehbar, bleibt aber 
ein Desiderat. Nicht zuletzt deswegen 
ist das Buch ein wichtiger Baustein für 
eine noch zu schreibende Medienge-
schichte der Literatur beziehungsweise 
eine Literaturgeschichte der Medien 
nach 1945 in Ost und West, deren Nie-
derschrift noch auf sich warten lässt. 
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